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Zwei Männer feiern ein Vierteljahrhundert Freundschaft
Feiertag am Festival da Jazz

Doc Finger aus Vancouver in  

Kanada liess sich nicht zwei Mal 

bitten, als Markus Hauser ihm 

vier Spieltage in St. Moritz auf 

der Bühne bei der Terrasse des 

Hotels Hauser im Rahmen des 

Festival da Jazz vor einigen  

Monaten anbot. Denn es gibt  

etwas zu feiern in St. Moritz.

Visionär Markus Hauser sah bei einem 
Besuch im Winter 1993 in Zermatt den 
Musiker Doc Finger im Einsatz im legen-
dären «Pink Elephant». Es gefiel Hauser 
so sehr, dass er sich noch an Ort und 
Stelle entschloss, eine solche Jazzband 
ins Engadin zu holen und im Hotel Hau-
ser auftreten zu lassen. So konnte er das 
Hotel, Kulinarik aus der Küche und Kul-
tur in Form von Konzerten anbieten.

Im Frühjahr 1993 starteten Doc Fin-
ger und Markus Hauser mit dem Projekt 
Jazz in St. Moritz durch. Doc Finger 
spielte im Restaurant drinnen und 
draussen solo am Piano auf einer klei-
nen Bühne fleissig Jazz und andere Mu- 25 Jahre Freunde: Doc Finger am Piano mit Markus Hauser.       Foto: www.fotoswiss.com/Giancarlo Cattaneo/FdJ

Weitere Auftritte von Doc Finger im Hotel Hauser: 
Heute Samstag (17.00 Uhr) und morgen Sonntag 
(10.00 Uhr.) www.festivaldajazz.ch

Das Silser Museum macht seinem Namen alle Ehre
Ausstellung «Silser Familienfotografien» lädt zum überfamiliären Austausch

Eine Ausstellung für die 

 Menschen von Sils und ihre 

 Gäste. So wird die aktuelle 

 Ausstellung im vormaligen  

Andrea-Robbi-Museum  

umschrieben. Zu entdecken gibts 

in der Chesa Fonio ein grosses, 

begehbares Familien-Fotoalbum. 

JON DUSCHLETTA

Will der Silser Gemeindepräsident 
Christian Meuli etwas über einen Ort, 
seine Geschichte und seine Bewohner 
erfahren, dann besucht er den örtlichen 
Friedhof. «Auf dem Friedhof wird die 
Geschichte des Ortes erzählt», sagte 
Meuli am Donnerstag in seiner Be-
grüssungsansprache in der Chesa Fonio. 
«Allerdings habe ich mich heute beim 
Betrachten der aktuellen Ausstellung ei-
nes Besseren belehren lassen.»

Den Grundstein zur Ausstellung «Sil-
ser Familienfotografien» legte die Kura-
torin derselben, Barbara Liebster, im 
Jahr 2017. Als sie damals im Dezember 
für erste Recherchen nach Sils reiste, 
überkamen sie Zweifel. Was, wenn die 
Silserinnen und Silser nicht mit-
machen, mir keine Fotos geben und mir 
nichts über sich und ihre Vorfahren er-
zählen? Eine unnötige Sorge, wie Liebs-
ter an der Vernissage ausführte: «Ich 
war überwältigt von der Offenheit der 
Bevölkerung gegenüber meinem Pro-
jekt, von ihrer Freundlichkeit und Hilfs-
bereitschaft.» Viele Stunden hat sie in 
Folge in alten Stüvas und modernen Kü-
chen verbracht, viele Familiengeschich-
ten zu Gehör und ebensoviele Familien-
Fotoalben zu Gesicht bekommen.

Laut Barbara Liebster ist die Aus-
stellung all jenen Menschen gewidmet, 
welche hier in Sils leben, die Ortschaft 
mitgestalten, mitverändern, erneuern 
und damit langfristig erhalten. Unter-
stützung erhalten die «Segliots», wie Sil-
serinnen und Silser auf Romanisch ge-
nannt werden, durch das in diesem Jahr 
in Kraft gesetzte Silser Kulturgesetz. 
«Sils ist die bisher einzige Oberenga di -
ner Gemeinde mit einem eigenen Kul-
turgesetz», sagte Christian Meuli stolz. 
«Damit wollen wir eine tragfähige 
Grundlage bilden für das traditionelle 
Silser Kulturschaffen und gleichzeitig 
auch Sockelbeiträge an Kulturinsti tu -

Mittelpunkt dieser ist ein sorgsam ge-
stalteter «Raum zum Verweilen» mit 
Sitzgelegenheiten, Hörbeispielen und 
dem eigentlichen Prunkstück, einem 
alten Schranksekretär aus dem Haus 
Sper l’Ovetta von Andrea Robbi in Sot-
toponte im Bergell. Dieser Schrank trägt 
eine Gravur von Andrea Robbis Gross-
vater Paul Robbi und war zuletzt im Be-
sitz von Elvira Salis-Ganzoni. Ihr Haus 
wurde Opfer des Bergsturzes von Bondo 
und musste diesen Frühling abgerissen 
werden. Daraufhin zog die 82-Jährige 
nach Sils und schenkte den wertvollen 
Schrank dem Sils Museum. 

Fotos, Zitate und Sonderzeitung

Ergänzt werden die ausgestellten Fotos 
durch Zeit- und Namensangaben sowie 
das eine oder andere Zitat: «Damals 
sind die Bergführer mit einem Seil und 
einem halben Liter Rotwein zu Berg ge-
gangen. Mehr brauchten sie nicht», 
wird beispielsweise Oscar Felix auf der 
Familientafel der «Kluckers» und ihrem 
bekannten Familienmitglied und Berg-
führer Christian Klucker (1853 – 1928) 
zitiert. Oder der Silser Autor Attilio Bi-
vetti: «Es war schön, mit Toni Fonio fi-
schen zu gehen, man konnte gute Ge-
spräche mit ihm haben», erinnert sich 
Bivetti an den ehemaligen Chefchirur-
gen und Krebsforscher Anton «Toni» 
Christian Fonio (1881 – 1968). Zur Aus-
stellung erschien zudem eine 16-seitige 
Sonderzeitung «Silser Familienge -
schichten», welche in Deutsch und Ro-
manisch die einzelnen Familienchroni-
ken abhandelt. 
Die Ausstellung «Silser Familienfotografien» im 
Museum Sils dauert noch bis zum 26. Oktober 
und wird nach einer Pause bis April 2019 fortge-
setzt. Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag je-
weils 16.00 bis 18.00 Uhr. Weitere Informationen 
unter: www.andrearobbimuseum.ch

sikstile. Im Laufe der Jahre entwickelte 
sich eine Freundschaft, und Doc Finger 
besuchte das Engadin mehr als zehn 
Mal. Er konnte mit seiner klaren Musik 
die Gäste und Einheimischen manch-
mal im Duo, manchmal im Trio wieder 
und wieder begeistern.

Heute Samstag ist ein besonderer Tag. 
Vor genau 25 Jahren sass Doc Finger auf 
der Bühne am gleichen Ort wie heute. 
Das Piano ist anders. Sonst hat sich 
nicht viel verändert.

Heute ist ein richtiger Feiertag ange-
sagt. Ein Vierteljahrhundert gute 
Freundschaft ist etwas wert. Hauser 
meinte, es wäre damals, im Januar ’93 
pures Glück gewesen, diesen Doc Fin-
ger im Nachtclub gehört zu haben.

Doc Finger sagte bei einem Gespräch: 
«Ich danke Gott für Markus Hauser. Ei-
ner, der sich kümmert, Achtung hat, 
Musik liebt und diese Musik über ihn 
vielen Menschen zugänglich macht.» 
Freude haben auch die vielen Touris-
ten, die bei einem Apéro oder einem 
«Gelato» den Klängen der vier Jazz-Mu-
siker lauschen.  Giancarlo Cattaneo

Das begehbare Familien-Fotoalbum im Museum Sils wurde am Donnerstag eröffnet und hat gleich das Publikumsinteresse geweckt.   Foto: Jon Duschletta

«Pablo Ganzoni in Sils Baselgia» steht neben diesem Silser Bild aus der Zeit von Andrea Robbi (1864 – 1945) geschrieben.

tionen sprechen können.» Anhand von 
Fotografien, Dokumenten und Objek -
ten versucht die Ausstellung, «eine in 
stetem Wandel begriffene Gesellschaft 
zu porträtieren». Fotografien, die als ei-
gentliche Momentaufnahmen vom Le-
ben früherer und heutiger Generatio-
nen erzählen, von Freud und Leid, von 
Zusammenleben, Arbeit und Vergnü -
gen, von Aus- und Einwanderung – vom 
Menschen eben, seinem Sein und Wir-
ken.

 
Begehbares Fotoalbum

Wie Barbara Liebster ausführte, soll das 
Sils Museum als «begehbares Foto-

album» wahrgenommen werden. Ins-
gesamt 28 Silser Familien wurden so in 
drei verschiedenen Ausstellungsräum -
lichkeiten, einem Stammbaum ähnlich 
porträtiert: Zuoberst angeordnet ist im-
mer das älteste, auffindbare Generatio-
nenbild. «Die Zeitachse verläuft dabei 
jeweils von oben nach unten, und be-
trachtet man die Fotografien horizontal, 
dann befindet man sich bei jeder Fami-
lie in etwa auf der gleichen Zeitebene», 
gab die Kuratorin eine praktische An-
leitung für den Rundgang durch die 
Ausstellung. 

Umrahmt wird die Ausstellung von 
verschiedenen Bildern Andrea Robbis, 


